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W O L F G A N G  K L O O ß  

Métissage: Vom Historismus zur indigenen 
Historiographie 

Die kanadischen Métis im Wandel der Geschichtsschreibung* 

 
  _____________________  

 
Abstract 
Regardless of a small number of respective works, the treatment of the Canadian Mé-

tis in academic discourse has largely rested on non-native scholarship. This holds not 
least true for historiographic accounts which have been highly instrumental in the con-
struction of Métis images and the dissemination of Métis representations in the acade-
my and beyond. With the emergence of a more profound native scholarship during the 
last three decades, especially in recent years, and the application of indigenous forms of 
knowledge, traditional historicist narratives have been contested by methodologies and 
findings rooted in native and communal traditions, so that foremost macro-historical or 
biographical explanations are complemented if not replaced by local forms of reading 
Métis history. 

Looking at a few selected works, this paper tries to reveal some of the shifts in para-
digm and tries to identify some of the consequences for the study of peoples that went 
as Bois-Brulées, Half Breeds, Scorched-Wood People, One-and-a Half Men, Métis. 
Moreover, it pleads for a serious integration of Indigenous knowledge in the academy in 
order to provide for a less hegemonial, decolonized, synergetic form of scholarship. 
 

Résumé 
En dehors de quelques publications, la présence des métis canadiens dans les discours 

scientifiques se limite avant tout à des études non autochtones. Ceci est surtout le cas 
pour les travaux réalisés dans le domaine historiographique qui ont été un instrument 
essentiel dans la construction des images des métis et de la propagation de leurs repré-
sentations dans le monde académique et au-delà. Avec l’émergence de recherches au-
tochtones plus approfondies pendant les trois dernières décennies, surtout ces dernières 
années, et par l’application des types de savoirs autochtones, les discours traditionnel-
lement historicistes furent contestés par des méthodologies et des résultats enracinés 
dans des traditions autochtones et communautaires, de sorte que les principales expli-

                                                                          
*  Einige der folgenden Ausführungen und Formulierungen sind zwei früheren Studien des Ver-

fassers entlehnt (siehe Klooß 1989 u. 2011). 
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cations macro-historiques ou biographiques sont complétées, voire substituées, par des 
formes locales de la lecture de l’histoire des métis. 

En prenant en considération quelques travaux sélectionnés, cet article cherche à révé-
ler quelques-uns des changements du paradigme et à identifier quelques-unes des con-
séquences pour l’étude des peuples connus sous le nom de Bois-Brulées, Half Breeds, 
Scorched-Wood People, One-and-a Half Men, Métis. En plus, elle plaide pour une 
intégration sérieuse des savoirs autochtones dans le monde académique afin d’établir 
une sorte de recherche scientifique moins hégémonique, décolonisées et synergétique. 

 
  _____________________  

 
Am 26. Juni 2010 erschien in der Frankfurter Rundschau ein Artikel des Journalis-

ten Gerd Braune, der diese Teilüberschrift enthielt: “Zum ersten Mal wird auf das 
gehört, was Inuit erzählen” (Braune 2010, o.S.). Es ging dabei um die Bedeutung, die 
kanadische Wissenschaftler heutzutage bei ihren neuerlichen Bemühungen, die 
während John Franklins letzter Arktisreise (1845) verschollenen Expeditionsschiffe 
Erebus und Terror zu finden, dem in mündlichen Texten überlieferten Wissen der 
ortsansässigen Inuit zubilligen (vgl. auch Rondeau 2010). Ungeachtet des Tatbe-
stands, dass möglicherweise erst die als Folge des Klimawandels zu verzeichnende 
Eisschmelze den Franklins Schicksal umgebenden Mythos entschleiern wird, ver-
weist der gezielte Rückgriff auf indigenes Wissen auf einen grundlegenden Para-
digmenwechsel im Forschungsdesign, der auch auf anderen Gebieten zu beobach-
ten ist und im Folgenden mittels einer knappen, überblicksartigen Betrachtung der 
historiographischen Aufarbeitung der kanadischen Métis skizziert werden soll. 

Letztere werden dabei ganz bewusst auf die Métis-Populationen am Red River 
und in Saskatchewan – also auf jene Bevölkerungsgruppen, die maßgeblich auf die 
politische und ökonomische Entwicklung des kanadischen Westens im 19. Jahrhun-
dert einwirkten – eingegrenzt.1 Die sich aus Artikel 35.2 des Loi constitutionelle de 
1982 und dann vor allem aus der sogenannten Powley Decision (2003) ergebenden 
Konsequenzen für Métis-spezifische Statusdefinitionen (vgl. Adams/Dahl/Peach 
2013)2 oder auch das u.a. von Devrim Karahasan (2007) vorgestellte Konzept der 
Métis als nicht nur im Umfeld und innerhalb der territorialen Grenzen des Pelzhan-

                                                                          
1  Im Jahr 1831 belief sich die lokale Bevölkerung auf 2417, neun Jahre später auf 4369 Personen. 

Der erste Bundeszensus von 1871 nennt dann 5720 französischsprachige und 4080 englisch-
sprachige Métis sowie 1600 weiße Siedler (siehe Stanley 1963, 13). 

2  Im Constitution Act wurden neben den First Nations und Inuit auch die Métis als indigene Bevöl-
kerungsgruppe(n) anerkannt und von ihnen eingeforderte Rechte verfassungsmäßig garan-
tiert. Die als Powley Decision publik gewordene, in letzter Instanz vom Obersten Gerichtshof Ka-
nadas verabschiedete Entscheidung bestätigt métis-spezifische Forderungen wie das Recht auf 
freie Jagd innerhalb angestammter Gebietsgrenzen und legt Kriterien für métis-spezifische Sta-
tusdefinitionen fest.  
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dels erwachsene ethnogenetische “Vielheiten”3 werden im Rahmen der hier vorge-
brachten Überlegungen nur randständige Berücksichtigung finden. Eine Problema-
tisierung der Begriffszuweisung wird nicht erfolgen.4 Auch wenn derartige Ein-
schränkungen die Gefahr der Reduktion in sich bergen, sind sie unausweichlich, um 
überhaupt kohärent und trennscharf argumentieren zu können. Während der im 
Titel ausgewiesene Begriff der Métissage eigentlich auf eine Entwicklung deutet, die 
jenseits biologistischer Erläuterungen als “a syncretistic process of cultural, social 
and political encounter of different ethnic groups” (Karahasan 2009, 7) verstanden 
worden ist, wird Métissage im Rahmen der folgenden Ausführungen im übertrage-
nen Sinn, d.h. konzeptionell, verwendet. 

Zunächst einmal gilt es, in aller Kürze jene für das 19. Jahrhundert relevanten Fak-
ten, Daten und Gestalten zu rekapitulieren, die für die Herausbildung und Entwick-
lung der sogenannten New Nation, einer von den Métis des Red River-Territoriums 
selbst gewählten Zuschreibung, und deren Widerstand gegen die eingeborene 
Landrechte ignorierende Siedlungspolitik Ottawas anzuführen sind. Sofern aus-
schließlich schriftliche Quellen bemüht werden, wären hier aus métis-nationalisti-
scher Perspektive die Battle of Seven Oaks (1816), der “Sayer-Prozess” von 1849, wohl 
auch die Battle of Grand Coteau (1851) herauszustellen.5 Als prominente Akteure 
rückten Cuthbert Grant, Louis Riel und Gabriel Dumont in den Vordergrund. Insbe-
sondere die Battle of Seven Oaks, die nicht zuletzt in einem weit verbreiteten folk 
song des Métis-Poeten Pierre Falcon thematisiert wird, wie später auch die Manitoba 
Resistance (1869/70) und vor allem die Northwest Rebellion (1885) sind wie auch die 
genannten Protagonisten im kollektiven Gedächtnis der Métis, aber auch der übri-
gen Bevölkerung des kanadischen Westens verhaftet geblieben und haben mithin 
langfristige Wirkung gezeitigt.  

Einblick in die Ereignisse geben vornehmlich Darstellungen aus der nicht-indi-
genen Forschung und dem breiten Spektrum journalistischer und literarischer Wer-
ke, insbesondere die vielen historischer Romane, die die Geschichte des kanadi-
schen Westens zum Gegenstand haben. Als nur partiell alphabetisierte und zudem 

                                                                          
3  Karahasan entlehnt diesen Begriff weitgehend unkommentiert den diskursanalytischen Über-

legungen Foucaults (vgl. Foucault 1987). 
4  In der Sprache der Cree werden die Métis etwa als “Otepayemsuak”, als “independent ones” 

bezeichnet. Vgl. zur Handhabung der Nomenklatur auch St-Onge et al. (eds.) 2014, xxix; Po-
druchny/Peers 2010, xi. 

5  Métis-Aktivisten verlagern die Herausbildung métis-nationalistischer Bewusstseinsformen 
bereits in das frühe 17. Jahrhundert. (Vgl. hierzu Karahasan 2005, 133) Die in die kanadische Mi-
litärgeschichtsschreibung auch als Massacre of Seven Oaks eingegangene Attacke lokaler Métis 
gegen das Red River Settlement endete mit einem Sieg der Métis, brachte aber auch 21 Siedlern 
den Tod. Mit der Begnadigung des Métis-Free Trader Pierre-Guillaume Sayer, der das Pelzhan-
delsmonopol der Hudson’s Bay Company (HBC) missachtet hatte, wurde das Monopol der HBC 
endgültig gebrochen. Aus Sicht der Métis-Historiographie gelang den Métis in der Battle of 
Grand Coteau ein wichtiger Sieg über die Sioux, der es ihnen erlaubte, “sich als ‘masters of the 
plains’ […] zu etablieren” (Karahasan 2005, 134-135). 
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auch innerhalb der Grenzen der Prärieregionen ungemein heterogene Mischethnie 
(siehe u.a. Pannekoek 1991) hinterlassen die Métis des 18. und 19. Jahrhunderts 
selbst lediglich Teilspuren im kanadischen Schrifttum. Es sind ihre wenigen gebilde-
ten Eliten mit Repräsentanten wie Louis Riel (1844-1885) und Louis Schmidt (1844-
1935), dem Sekretär des ersten Provisional Government der Métis, die sich in unter-
schiedlichen Gattungsformaten – darunter politische Traktate, Petitionen, staats-
rechtliche Abhandlungen, aber auch lyrische Texte – artikulieren. Daneben findet 
sich eine Reihe von Erzählungen und Anekdoten aus dem mündlichen Traditionsgut 
der Métis, die überliefert sind und partiell auch historische Begebenheiten doku-
mentieren (siehe u.a. Sealey 1973; Sinclair/Cariou 2011). 

Letztere, wie auch die fiktionalen Arbeiten europäischer und nordamerikanischer 
Autoren bleiben bei den folgenden Einlassungen allerdings ausgespart, soll der 
Fokus doch vornehmlich auf einschlägige historiographische Studien gerichtet 
werden. Diese entstammen zunächst mehr oder weniger ausschließlich der Feder 
amerikanischer, englischer, französischer, vor allem aber auch anglo- und frankoka-
nadischer Autoren. Erste Arbeiten entstehen im ausgehenden 19. und frühen 
20. Jahrhundert und umfassen u.a. Texte von Adolphe Quimet, George Taylor Deni-
son, Fergus Black oder auch Auguste Trémaudan.6  

Quimet überschreibt sein Werk zwar La Vérité sur la Question Métisse au Nord-Ouest 
(1889), impliziert mit der Titelwahl aber bereits den prätentiösen Charakter seiner 
Darlegungen, die ein eher wirklichkeitsfremdes, romantisch verklärtes Bild der Métis 
entwerfen und einem “rather sentimental cult of the primitive innocent” (Woodcock 
1976, 245) huldigen. In der Analyse ebenfalls verkürzt stellt sich Trémaudans 
L’Histoire de la Nation Métisse (abgeschlossen 1929, erstmals publiziert 1936) dar, die 
hauptsächlich wegen ihres emotionalen Engagements für die Métis, das im Quebe-
cer Hintergrund des Autors gründet und mit der Forderung nach einer französi-
schen Präsenz im kanadischen Westen verbunden wird, Erwähnung verdient. Zu-
gleich spiegelt das sehr subjektiv gefärbte Werk die enge Verbundenheit Trémau-
dans mit der Union Nationale Métisse wider.7 Unter den Arbeiten des ausgehenden 
19. und frühen 20. Jahrhunderts finden sich im Übrigen auch solche, die dokumen-
tieren, wie sehr historische und biographische Abhandlungen zum Abbild ideologi-
scher und politischer Interessen geraten können. Sie verdienen dennoch die Auf-
merksamkeit der Forschung, da sie aufgrund der zeitlichen Nähe zu den Ereignissen 
die emotionale Atmosphäre der Epoche anschaulich wiederzugeben wissen. Bei-

                                                                          
6  Später gesellen sich Untersuchungen so einflussreicher Historiker, Sozial- und Politikwissen-

schaftler wie George F.G. Stanley (1936; 1963), Arthur S. Morton (1939), Marcel Giraud (1945), 
Joseph Kinsey Howard (1952), William L. Morton (1957), Hartwell Bowsfield (1971), Desmond 
Morton (1972), Thomas Flanagan (1976; 1979; 1983; 1991), George Woodcock (1976), R.M. Lo-
wer (1977), Douglas Owram (1980), Thomas Berger (1981), Gerald Friesen (1987; 1996; 1999) 
oder George Melnyk (1992) hinzu, um nur einige prominente Namen anzuführen. 

7  Seit 1982 liegt das Werk, von Elizabeth Maguet ins Englische übertragen, unter dem Titel Hold 
High Your Heads vor. 
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spielhaft sichtbar wird dies an George Taylor Denisons The Struggle for Imperial Unity 
(1909), das wie etwa Fergus Blacks Saskatchewan and the Old Northwest (1913) noch 
ganz im Gedankengut des britischen Imperialismus verhaftet ist und ein Bild der 
Métis zeichnet, das auch in einigen der bei der zeitgenössischen Leserschaft so 
beliebten Abenteuer- und Geschichtsromanzen anzutreffen ist. Romane wie Joseph 
Edmund Collins’ The Story of Louis Riel, the Rebel Chief (1885) oder sein Jugendbuch 
Annette, the Métis Spy. A Heroine of the Northwest Rebellion (1886) geben hiervon 
stellvertretend Zeugnis. Damit ergänzen sich historische Darstellung und populäre 
Fiktion, präsentieren sie doch ganz ähnliche, vorurteilsbelastete Deutungsmuster. 

Von ganz anderem Zuschnitt erweisen sich dann die wegweisenden Publikatio-
nen George F.G. Stanleys, Arthur S. Mortons, Marcel Girauds und der folgenden 
Historikergenerationen, die in ihren Forschungsansätzen wiederum nur exempla-
risch vorgestellt werden können. Die Manitoba Resistance und die Northwest Rebelli-
on werden von Stanley erstmals in den allgemeinen Kontext der Auseinanderset-
zung um die frontier und die Eroberung des Westens gerückt. Der spätere Lieu-
tenant Governor von New Brunswick und Generalherausgeber der Collected Writings 
of Louis Riel/Les Ecrits complets de Louis Riel (1985) hebt damit vor allem den gesell-
schaftlichen Antagonismus hervor, der sich parallel zur Westbewegung entwickelte. 
Der frontier-Schule sind auch Morton und Giraud zuzuordnen. Le Métis Canadien 
(1945) zum Beispiel, dem zweibändigen, sozial- bzw. familiengeschichtlich angeleg-
ten Werk des französischen Historikers Giraud, liegt eine ungemein detaillierte eth-
nographische Lesart der Präriegeschichte zugrunde, die darauf abzielt, die Einzigar-
tigkeit der Métis als Volk hervorzuheben und ihnen den Status einer eigenständigen 
Nation zuzuerkennen. Es wird allerdings ein sehr negatives Bild der Métis vermittelt, 
das diesen eine vermeintliche Unterlegenheit gegenüber den weißen Siedlern at-
testiert, die rassentheoretisch mit der genetischen Vermischung von Indigenen und 
Europäern begründet wird. Der Métis-Historiker Antoine S. Lussier hat zudem ange-
merkt, “[that Giraud] is sometimes inaccurate […], attributing cultural elements to 
[the Métis] that resemble more closely the traditions of the Western Indians“ (Lussier 
1982, xxxiii).  

Während in diesen Studien – vielleicht abgesehen von Girauds Beitrag – vorran-
gig die übergreifenden historischen Zusammenhänge aufgearbeitet werden und 
die Person Louis Riels vergleichsweise geringe Beachtung findet, verfolgt der Ame-
rikaner Joseph Kinsey Howard – wie schon der Titel seiner Arbeit: Strange Empire. 
Louis Riel and the Métis People (1952) nahelegt – von Beginn an auch biographische 
Fragestellungen, verbindet Ereignis- mit Personengeschichte und bereitet den Weg 
für biographische Forschungen, wie sie dann von Stanley, Bowsfield, Woodcock und 
Flanagan vorgelegt werden. Darüber hinaus setzt Howard neue Akzente, indem er 
die amerikanischen Interessen an Manitoba und die Aktivitäten der beiden Annexi-
onisten James Wicks Taylor und Enos Stutsman nachzeichnet. Auch die Bedeutung 
von Gabriel Dumont wird von Howard in der ihn kennzeichnenden, d.h. für die 
Métis parteiergreifenden Weise herausgearbeitet. Dieses Signum ist auch Wood-
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cocks Dumont-Biographie eigen, die den Jäger, Fährmann und späteren militäri-
schen Kopf der Métis während der Northwest Rebellion in einer ausgeprägt narrati-
ven Darstellung heroisch proportioniert. Einen anderen lebensgeschichtlichen 
Ansatz wählt der Politikwissenschaftler Thomas Flanagan, der in Louis ‘David’ Riel, 
‘Prophet of the New World’ (1979) vor allem den religiösen Vorstellungen und Obses-
sionen Riels nachgeht. In methodischer Hinsicht fällt auf, dass Flanagan stärker als 
andere vor ihm auf Riels (literarische) Selbstaussagen rekurriert und den Métis-
Führer auch als Lyriker zeigt, dessen Poésies religieuses et politiques (1979) sowie 
Poésies de jeunesse (1977) partiell als Spiegel seines Innenlebens begriffen werden. 
Aus der Analyse von Riels Gedankenwelt wird ein theoretisches Konzept entwickelt, 
wonach Riels religiöse Visionen als Beispiel einer aus der Geschichte indigener Wi-
derstandsbewegungen bekannten Millenien-Lehre zu gelten haben, die zur kol-
lektiven Identitätsbestärkung beiträgt und im Hinblick auf das Selbstverständnis 
einer assimilationsgefährdeten Mischethnie wie der Métis eine Schutzfunktion 
übernehmen kann (vgl. Lantenari 2003, Martell 1984). 

In einer späteren Arbeit wendet sich Flanagan nochmals dem Widerstand der 
eingeborenen Präriebevölkerung von 1885 zu, den er, aus rein legalistischer Per-
spektive argumentierend, für unzulässig erklärt (Flanagan 1983), ebenso wie er 
dann in einer vom Department of Justice beauftragten Studie von der Manitoba 
Métis Federation (MMF) und dem Native Council of Canada (NCC) erhobene Gebiets-
ansprüche zurückweist (Flanagan1991).8 Flanagans Argumentation ist Thomas Ber-
ger, der schon in Fragile Freedoms (1981) seine Sympathien für die Métis offengelegt 
hatte, als Anwalt der MMF und NCC entschieden entgegengetreten.9 In The Incon-
venient Indian: A Curious Account of Native People in North America (2012) kommen-
tiert Thomas King Flanagans Position in der Frage indigener Rechte und Landan-
sprüche wie folgt: 

Flanagan has little patience with treaties and Native Status, and has ar-
gued vigorously, in his role as educator and as an advisor to Prime Minis-
ter Stephen Harper, for the dissolution of Indian reserves and federal 
Status. “Call it assimilation, call it integration, call it adaptation”, says 
Flanagan, “call it whatever you want: it has to happen.” 

                                                                          
8  MMF und NCC hatten versucht, die Provinz von Manitoba und die kanadische Regierung auf 

kompensatorische Landzuweisungen zu verklagen, waren den Métis doch 1870 beim Eintritt 
Manitobas in die kanadische Konföderation Gebietsansprüche zuerkannt, in der Folge aber nie 
eingelöst worden. 

9  Thomas Berger knüpft argumentativ an die Studie von R.M. Lower, Colony to Nation: A History of 
Canada (1977) an, in der die These vertreten wird, man habe den Métis ihre angestammten 
Landansprüche verweigert und es sei deshalb zu den Auseinandersetzungen am Red River und 
in Saskatchewan gekommen. Klare Position zugunsten der Métis beziehen auch John W. Friesen 
und Virginia Lyons Friesen in We Are Included! The Métis People of Canada Realize Riel’s Vision 
(2004). 
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Adherents to Flanagan’s particular vision for Indians in the 21st century 
are adamant that Aboriginals should not be entitled to self-determi-
nation to any degree, in any form, nor should they receive federal fund-
ing or qualify for special tax exemptions. Closing down the Department 
of Indian Affairs and the Bureau of Indian affairs, they contend, would 
save billions of dollars a year. (King 2012, 199) 

Aus dem umfangreichen Kanon der im letzten Drittel des 20. Jahrhunderts ent-
standenen Métis- und Prärie-Studien verdienen die Untersuchungen Doug Owrams, 
Gerald Friesens und George Melnyks besondere Erwähnung, warten sie doch mit 
alternativen, ideen- und regionalgeschichtlichen Forschungsperspektiven auf. In 
Promise of Eden (1980) widmet sich Owram etwa der Programmatik der politischen 
Kräfte, die einer forcierten Besiedlung des Westens das Wort redeten. Dank seines 
ideologiekritischen Erkenntnisinteresses befasst er sich eingehend mit den kanadi-
schen Expansionisten und der britisch-nationalistisch orientierten Canada-First-
Bewegung, deren Vertreter im direkten Kontext der Métis-Rebellionen von 1869-
1870 und 1885 immer wieder in Erscheinung getreten sind. Im Mittelpunkt der 
Arbeit steht der Wandel, dem das Bild des Westens unterzogen wurde, so dass aus 
der unwirtlichen Weite der Prärien ein neuer „Garten Eden“ für den kanadischen 
Osten erwachsen konnte. Owram legt damit den ideengeschichtlichen Rahmen fest, 
innerhalb dessen die divergierenden Vorstellungen von den Prärien im 19. Jahr-
hundert angesiedelt waren, d.h. er analysiert die imperiale Ideologie Kanadas in 
ihren Auswirkungen auf den Westen und seine Bewohner. In Fortschreibung der 
provinzgeschichtlich ausgerichteten Monographie W.L. Mortons Manitoba. A History 
aus dem Jahr 1957 richten dann auch Friesen und Melnyk in den 1990er Jahren ihr 
Augenmerk auf regionale Fragestellungen, gehen also, wie zuvor schon Barry 
Cooper, dem konfliktgeladenen Verhältnis zwischen westlicher Peripherie und östli-
chem Zentrum nach, in dessen Spannungsfeld die Métis-Geschichte von Manitoba 
und Saskatchewan steht. Entsprechend liest Melnyk die politisch formativen Ereig-
nisse des mittleren und späten 19. Jahrhunderts als Ausdruck von Protestbewegun-
gen gegen die hegemoniale Dominanz Ottawas.  

Die soweit vorgestellten Entwicklungstendenzen in der Métis-Historiographie10 
reflektieren mehr oder weniger uneingeschränkt ein makro-geschichtliches For-
schungsdesign und präsentieren sich weitgehend als Ergebnis einer ereignis- und 
personengeschichtlich ausgerichteten Vorgehensweise. Dies verweist auf ein Ge-

                                                                          
10  In einem 2005 unter dem Titel “Die politische Formierung der kanadischen Metis zur Nation im 

19. Jahrhundert” vorgelegten Aufsatz greift Karahasan auf einen Teil der genannten Arbeiten 
zurück, die vergleichend zu Rate gezogen, deren Befunde nicht nur referiert, sondern wieder-
holt auch problematisiert werden. Auf indigene geschichtswissenschaftliche Studien wird al-
lerdings nur spärlich rekurriert, mündliche Quellen oder narrative Darstellungen bleiben unbe-
rücksichtigt. So bietet der Aufsatz nicht zuletzt auch eine im Wesentlichen thematisch ausge-
richtete Zusammenschau von für die verfolgte Fragestellung relevanten Werken. 
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schichtskonzept und eine Geschichtsschreibung, die ihre Wurzeln im Historismus 
haben.11 Als disziplinäre Matrix operiert der Historismus mit einem Objektivitätsan-
spruch, der im Quellenstudium fundiert ist. Gleichzeitig bedient er sich eines her-
meneutischen Verfahrens bei der Entschlüsselung der Quellen. Zudem besteht sein 
Beitrag „zur Entwicklung eines fachwissenschaftlichen Paradigmas der Geschichts-
wissenschaft in seiner Auffassung von der historischen Methode als Regelsystem 
der Forschung […], während die ihn kennzeichnende Darstellungsform […] dieje-
nige einer großen, breit angelegten epischen Erzählung [ist]“ (Jaeger/Rüsen 1992, 
48-49, 49)12, die in einer entsprechenden master narrative oder in mehreren grands 
récits (siehe Lyotard 1979) mündet. Hinsichtlich der übergreifenden Werke der klas-
sischen Métis-Historiographie ist kritisch zu konstatieren, dass indigene Quellen, 
d.h. vor allem auch mündliche sowie Zeugnisse materieller Kultur wie Kleidung, 
Musik, Fahnen und Flaggen (siehe Racette et al. 1987), kaum in den Deutungspro-
zess integriert werden und Einblick in die kulturellen Praktiken der First Nations und 
der Bevölkerungsgruppen, die in der Ära der Kontaktnahme entstanden, nicht an-
gemessen gewährt wird. In ähnlicher Weise haben auch genderspezifische Prob-
lemstellungen lange Zeit auf der Liste der Desiderata gestanden, bis schließlich 
Anfang der 1980er Jahre Jennifer Brown und dann insbesondere Sylvia van Kirk in 
ihren wegweisenden Untersuchungen die soziale und wirtschaftliche Rolle der 
Frauen im Pelzhandel aufgearbeitet haben. 

Mittlerweile bietet sich allerdings ein anderes Bild, haben indigene Beiträge doch 
viele neue Erkenntnisse bereitgestellt und so nicht nur ergänzend, sondern auch 
korrigierend gewirkt. Neubetrachtungen der Métis-Geschichte finden sich u.a. in 
autobiographisch-fiktionalen Werken wie Maria Campbells Halfbreed. A Proud and 
Bitter Canadian Legacy (1973) oder Beatrice Culletons In Search of April Raintree 
(1983) (siehe Klooss 1990; Jannetta 2001) sowie der stetig gewachsenen Zahl ein-
schlägiger geschichtswissenschaftlicher Abhandlungen “[which, following Camp-
bell,] address the importance of storytelling for transgenerational knowledge 
transmission […]” (Lutz 2012, 137). Diese Entwicklung spiegelt auch den gewachse-
nen Einfluss politischer Organisationen wie der Association of Métis and Non-Status 
Indians of Saskatchewan, der Manitoba Métis Federation oder des Native Council of 
Canada wider, in deren Auftragsarbeiten eine revidierte Sicht der indigenen Ge-
schichte Kanadas angeboten wird.13 Dass Auftragsforschung nicht immer unpartei-
isch bleibt, versteht sich von selbst. Das Gleiche gilt freilich ebenso für vermeintlich 

                                                                          
11  In der angelsächsischen Welt ist der Historismus eng mit den Forschungen Robin George Col-

lingwoods (1889-1943) verbunden. 
12  Stanleys und Girauds übergreifenden Werke könnten stellvertretend für ein historistisches 

Wissenschaftsparadigma angeführt werden. 
13  Emile Pelletiers A Social History of the Manitoba Métis (1974), D. Bruce Sealeys und Antoine S. 

Lussiers The Métis. Canada’s Forgotten People (1975) wie auch der von der Association of Métis 
and Non-Status Indians of Saskatchewan kommissionierte Band Louis Riel. Justice Must Be Done 
(1979) geben hiervon Zeugnis. 
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objektive Abhandlungen etablierter Wissenschaftler (vgl. etwa Howard 1952 oder 
Flanagan 1983, 1991).  

Aus wissenschaftsgeschichtlicher Perspektive bemerkenswert ist die inzwischen 
deutlich gewachsene Zahl von Métis-Historikern, die sich in ihren Arbeiten auffällig 
oft von ethnogenetisch, genealogie- und kommunalgeschichtlich fundierten For-
schungsmatrizen leiten lassen. Während die politisch wegweisenden Ereignisse aus 
der Métis-Geschichte des 19. Jahrhunderts in jenen Zeitraum fallen, in dem sich in 
Europa der Historismus herausbildete, findet der aktuelle ‘ethnic turn in Aboriginal 
Studies’ im Gefolge einer linguistischen und zugleich postmodernen Wende in der 
Historiographie statt, die nicht zuletzt im Einklang mit den Forschungen Hayden 
Whites (siehe White 1973, 1987, 2010) und seiner Gefolgschaft steht und vermeintli-
che historistische Wahrheiten einer ernsthaften Prüfung unterzogen hat. Im Fol-
genden soll die neue Métis-Historiographie anhand zweier Fallbeispiele kurz skiz-
ziert und für indigene Studien typischen methodischen Ansätzen nachgegangen 
werden. Stellvertretend mögen hierüber zunächst die von Diane Paulette Payment 
in The Free People – Otipemisiwak, Batoche, Saskatchewan 1870-1930 (1990) vorge-
stellten Überlegungen Auskunft geben. 

Payment konzentriert sich in ihrer Untersuchung auf die kleine Métis-Gemeinde 
Batoche in Saskatchewan – Schauplatz der für den Ausgang der Northwest Rebellion 
entscheidenden militärischen Auseinandersetzungen und zudem ein mentalitäts-
geschichtlich insofern besonders signifikanter Ort, “[as it] lies at the core of the Métis 
identity in Western Canada” (Racette 1991, o.S.). Payments Ziel ist es, mit Hilfe 
schriftlicher und mündlicher Zeugnisse einen neuen umfassenderen Einblick in die 
Kommunalgeschichte innerhalb einer überschaubaren Zeitspanne zu gewähren. 
Der eigentliche Erkenntnisgewinn speist sich aus der Einbeziehung und Auswer-
tung mündlicher Quellen, sind diese doch nur bedingt zugänglich oder, wie Calvin 
Racette betont: 

To write of this place takes courage, diligence and respect. The people 
living in that area are not entirely willing to pass on the stories that they 
have heard from their parents and grandparents. These stories are per-
sonal, they are of their forefathers and heroes. To gain access to this his-
tory requires someone special, someone who will treat the stories with 
respect and place the history into a qualitative context where it can be 
understood and appreciated. (Racette 1991, o.S.) 

Eine entscheidende Voraussetzung für die Vertrauensbildung markiert dabei die 
(sozio)linguistische Kompetenz des Wissenschaftlers, d.h. sein Zugang zu den Vari-
anten des Michif (siehe Bakker 1997). Unter den schriftlichen Dokumenten kommt 
den Kirchenbüchern eine wichtige Funktion zu, geben sie doch über die in Batoche 
beheimateten Familien Auskunft, einem für Payments Studie zentralen Untersu-
chungsgegenstand: “The society that we see at the turn of the century was one 
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where the family and culture assisted in the identity of its members as Métis […]” 
(Payment 1990, 11). Familiäre Interaktionsmuster und ihre Bedeutung für den tägli-
chen Überlebenskampf werden ebenso herausgearbeitet wie die zwiespältige Rolle 
des Klerus, dessen Verhalten gleichermaßen vorurteilsbehaftet wie paternalistisch 
war, dessen Vertreter andererseits aber die einzigen waren, “to support the Métis 
before governmental or other outside agencies” (Payment 1990, 131).14 Insgesamt 
kommt Payment das Verdienst zu, in ihrem Werk mit der von Stanley und Giraud 
vorgebrachten, so lange unbestrittenen These aufgeräumt zu haben, die Métis seien 
kulturell unterlegen gewesen und deshalb gegenüber den weißen Siedlern ökono-
misch ins Hintertreffen geraten. 

Die für Payments Arbeit charakteristische kommunal-, alltags- und familienge-
schichtliche Perspektive wird in neueren Sammelbänden und Einzelstudien fortge-
schrieben (vgl. etwa Gagnon/Combet/Gaboury-Diallo 2009; Podruchny/Peers 2010; 
St-Onge/Podruchny/Mcdougall 2014) und hat eine weitere Vertiefung in Brenda 
Macdougalls One of the Family. Metis Culture in Nineteenth-Century Northwestern 
Saskatchewan (2010) erfahren. Welche Ergebnisse solche Forschungsansätze zeiti-
gen, soll mittels einer etwas detaillierteren Betrachtung von Mcdougalls Monogra-
phie dargelegt werden. 

In One of the Family wartet die Autorin mit einem Familienkonzept auf, das unter 
dem Begriff wahkootowin, einem Terminus aus der Sprache der Cree, firmiert und 
eine holistische Weltsicht beinhaltet: 

As an integral facet of an Aboriginal worldview, wahkootowin is a con-
cept that is invoked in ceremonies, prayer, and daily conversation. How-
ever the term did not appear in any of the historical records used in this 
study. Rather, I encountered it in spiritual teachings about family first 
imparted to me by Metis elder Maria Campbell [… It is a worldview] that 
privileged relatedness to land, people (living, ancestral, and those to 
come), the spirit world, and creatures inhabiting the space. In short, this 
worldview, wahkootowin, is predicated upon a specific Aboriginal notion 
and definition of family as a broadly conceived sense of relatedness with 
all beings, human and non-human, living and dead, physical and spiritu-
al. 15 (Macdougall 2010, XII, 3) 

Gegenstand der Untersuchung ist der Geburtsort von Louis Riel Sr., die kleine 
Métis-Gemeinde Île à la Crosse (Sakitawak) im English River District, der als zweitäl-
testen Kommune Saskatchewans siedlungsgeschichtlich und ethnogenetisch be-
sondere Bedeutung zukommt. Hier errichtete die Hudson’s Bay Company einen 
                                                                          
14  Diese partiell positive Sicht auf den Klerus steht im Widerspruch zur radikalen Kirchenkritik, die 

Howard Adams in Prison of Grass (1975) vornimmt. 
15  Vgl. hierzu auch Neil MacLeod, Cree Narrative Memory: From Treaties to Contemporary Times 

(2007). 
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ihrer ersten Handelsposten im Nordwesten. Hier kam es zur Métissage zwischen 
französischen coureurs de bois und einheimischen Cree-Frauen, die sich in Sakitawak 
ansiedelten, so dass der Ort für die Métis mit einem Gründungsmythos verbunden 
ist und – ähnlich wie Batoche – zu einem symbolischen Zentrum erwachsen konnte. 
Im Rückgriff auf eine weniger chronologisch denn systematisch angelegte Vorge-
hensweise beschreibt und analysiert Macdougall diese Region Saskatchewans als 
gesellschaftlichen Raum im Grenzgebiet zwischen Cree und Dene, geht auf die 
soziale Zusammensetzung der Métis-Familien ein, weist patronymische Verbindun-
gen im kanadischen Nordwesten nach und wendet sich Fragen der Akkulturation 
und der Bedeutung des Katholizismus zu. Unter den Kapitelüberschriften finden 
sich Titel wie “Family, Labour and the HBC”, “Competition, Freemen, and Contested 
Spaces” oder “Freemen to Free Traders in the Northwest Fur Trade”. Im dritten Ab-
schnitt wird zum Beispiel die Verlässlichkeit vieler Reiseberichte in Frage gestellt, 
unterlägen diese doch einer maskulinen Sicht auf den Métis-Alltag und vermittelten 
ein inadäquates, romantisiertes Gesellschaftsbild: 

Notions of Métis culture have relied on highly descriptive narratives and 
images, full of the joie de vivre of voyageurs and hunters singing and fid-
dling as they paddled over dangerous rivers or roamed the open plains 
in search of buffalo herds. These masculine representations of Métis life 
showed a society perpetually in motion – hunting furs, transporting 
goods, chasing buffalo – and originated largely from the accounts of 
19th century writers and artists who spent time travelling in the pays 
d’en haut. (Macdougall 2010, 93) 

Dem stellt Macdougall ganz andere Muster der räumlichen Mobilität gegenüber: 

Residency and employment in the trade were both significant framers of 
Métis-identity in the 19th century. These were not a people in perpetual 
motion – they lived and worked in the northwest or English River Dis-
trict, and their movements, as associated with their employment, were 
very much tied to a well-defined and regionally bound geography. 
(Macdougall 2010, 126) 

Zugleich betont die Autorin die Bedeutung europäischer Einrichtungen für die 
Entwicklungsgeschichte der Métis. Sie spricht speziell die besondere Rolle der Kir-
che im Akkulturationsprozess an und stellt die Anziehungskraft des Katholizismus in 
einen direkten Zusammenhang mit den im wahkootowin verankerten Wertvorstel-
lungen, um bestimmte Kontinuitätsmuster herausarbeiten zu können. Die Teilnah-
me an kirchlichen Ritualen und Festlichkeiten gerät so zum Indikator für Inklusions- 
oder Exklusionsmechanismen in der Métis-Gemeinschaft. Wie schon ansatzweise 
bei Payment steht diese positive Sicht auf den Klerus im Widerspruch zur radikalen 
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Kirchenkritik, die sich in Maria Campbells Halfbreed findet oder die der Historiker 
und Métis-Aktivist Howard Adams in seinem Bestseller Prison of Grass (1975) vor-
nimmt, wo er u.a. rückblickend feststellt: 

We accepted the belief that we were incapable of administering our 
community and this religious domination controlled our daily lives, suf-
focating our social development. Throughout my childhood, I was con-
ditioned to relate to these religious authorities according to the princi-
ples of colonialism and white supremacy. 16 (Adams 1975, 30) 

Die deutlich voneinander abweichenden Beurteilungen der Kirche spiegeln wohl 
auch die innerhalb der jeweiligen Gemeinden sehr unterschiedlichen Erfahrungen 
mit dem katholischen Klerus wider, so dass von einer generalisierenden Wertung 
des Verhältnisses zwischen Métis und lokaler Seelsorge Abstand zu nehmen ist. Dies 
gilt umso mehr, als die Erfahrungen der protestantischen Halfbreeds mit ihren Kir-
chenvertretern von den Betrachtungen ausgenommen bleiben. 

Ein anderer Aspekt, den Macdougall in die Debatte einbringt, betrifft das Beschäf-
tigungsverhältnis zwischen den Métis und der Hudson’s Bay Company (HBC) als 
Arbeitgeber. Die Forscherin argumentiert, Tätigkeiten im Dienste der Handelsgesell-
schaft seien für die Formierung einer kulturellen Identität der Métis außerordentlich 
bedeutsam gewesen, da das Arbeiten im Kollektiv sowie eheliche Verbindungen 
zwischen Händlerfamilien zur Netzwerkbildung beigetragen und Familienbezie-
hungen gestärkt hätten. Im Übrigen hätten die Métis auch als Vermittler bei Konflik-
ten zwischen Kirche und HBC gewirkt. Derartige Formen selbstbestimmten Han-
delns sowie die aktive Teilhabe an politischen Entscheidungen und der Gestaltung 
ökonomischer Beziehungen verwiesen auf die Stärke von wahkootowin. 

Im Ergebnis liegt also eine gleichermaßen weitläufige wie ungemein facettenrei-
che und detaillierte Untersuchung vor, die unter Einbeziehung eines genderbezo-
genen Blickwinkels Ort, Raum, Familie, Genealogie und soziale Netzwerke zu Wis-
senschaftsparadigmen einer Studie erheben, die der distinktiven Identität einer 
Métis-Kommune nachgeht oder, wie die Autorin bereits eingangs ankündigt:  

[a] greater knowledge and understanding of an Aboriginal construction 
of family [does] not only give us greater insight into Aboriginal world-
view and epistemology but […] also transform[s] our understanding of 
both fur trade and mission history. Such an approach situates Aboriginal 
history […] within a space where people developed institutions and re-
sponded to external forces in ways that affirmed their values and sense 
of distinctiveness. (Macdougall 2010, XI) 

                                                                          
16  Howard Adams wuchs in einer anglikanischen Familie auf, besuchte aber eine von Nonnen 

geleitete High School in Batoche. 
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Im Gegensatz zu früheren Arbeiten stehen kaum noch politische, klassenspezifi-
sche oder völkergeschichtliche Aspekte, d.h. von europäischen und nordamerikani-
schen Forschungsparametern geprägte Fragestellungen, sondern vornehmlich die 
Rückkoppelung an komplexe indigene Normen im Vordergrund. Dabei wird auch 
deutlich, dass die Métis-Kultur von Sakitawak ursprünglich ihre Wurzeln stärker in 
eingeborenen Wertvorstellungen denn in externen Kräften wie dem Pelzhandel, der 
katholischen Kirche oder nationalistischen Bewegungen hatte, wiewohl diese im 
Laufe der weiteren Geschichte ebenfalls prägend wirkten. Bedeutsam ist auch, dass 
der Fokus in One of the Family von Red River, d.h. einem geographisch, zeitlich und 
kulturell im historischen Diskurs so überpräsenten Territorium, auf eine andere 
Region ausgeweitet wird. Zudem kommt der Untersuchung insofern Modellcharak-
ter zu, als auf der Basis einer integrativen Betrachtung so unterschiedlicher Quellen 
wie Kirchenregistern, Briefen, mündlich fundiertem Datenmaterial, Aufzeichnungen 
der HBC etc. eine umfassende Genealogie des English River District über fünf Gene-
rationen hinweg entworfen wird. Im Ergebnis bedeutet dies: “At the intersection of 
these indigenous community values and institutional expectations in economic, 
political, or cultural spheres, the Métis expressed their self-determination and 
forged a society different from, but compatible with, that of their ancestors” (Mac-
dougall 2010, 248). 

Bemerkenswert an den beiden beispielhaft herausgestellten Werken aus der 
Métis-Historiographie ist die Abkehr von einer Makro- zu einer Mikrogeschichts-
schreibung, in deren Mittelpunkt nicht mehr die großen politischen Ereignisse und 
Gestalten, die das Schicksal ganzer Völker lenken, sondern kleinere, überschaubare, 
kommunal-, familien- und clansgeschichtlich orientierte Forschungsgegenstände 
stehen. Dies weist eine unverkennbare Parallele zu den in Maria Campbells und 
Beatrice Culletons fiktionalen Arbeiten anzutreffenden biographischen Erzählungen 
auf. Zugleich resultiert die Abkehr von den großen Narrativen in einer Dezentralisie-
rung und Demythisierung von Schlüsselfiguren wie Riel und Dumont, die zwar nach 
wie vor Gegenstand der Forschung sind, in der Vergangenheit aber so sehr im Mit-
telpunkt einschlägiger Studien standen, dass ihre Geschichte zu einer eigenen mas-
ter narrative erwachsen konnte. 

Allgemein auffällig ist auch, dass an die Stelle des ‘dekorierten’ Einzelforschers 
oftmals WissenschaftlerInnenkollektive treten, darunter viele mit ausschließlich 
weiblichen Akteuren. Schriftliche Quellen werden durch indigenes, mündlich tra-
diertes Material ergänzt, indigene Weltsichten wie wahkootowin werden konzeptio-
nell im Sinne eines Forschungsparadigmas in struktureller und damit zeit- bzw. 
generationenübergreifender Art und Weise operationalisiert. Macdougall “borrows 
heavily from the techniques of the school of new social history” (McDougall 2010, 
11), wie sie selbst in ihrer Einleitung konstatiert. Zugleich arbeitet die indigene 
Geschichtswissenschaft mit Modellen, die zwar in eigenen Vorstellungen und Philo-
sophien ihre Wurzeln haben, sofern aber eine Übersetzung in nicht-indigene aka-
demische Konzepte erfolgt, an das von der Annales-Schule um Fernand Braudel 
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entwickelte Konzept der longue durée erinnern. Sie favorisieren weniger événement 
oder courte durée, sondern ein Verständnis von Geschichte, das die langsame Ent-
wicklung gesellschaftlicher, politischer und wirtschaftlicher Strukturen in den Vor-
dergrund rückt – „ein Zusammenspiel, ein Gefüge, aber mehr noch eine Realität, die 
von der Zeit wenig abgenutzt und sehr lange fortbewegt wird“ (Honegger 1977, 
24). Zugleich ist eine Abkehr von einer strengen Fachbezogenheit zugunsten einer 
komplementären Interdisziplinarität zu konstatieren. Indigenes Wissen und akade-
mische Forschung gehen eine vielversprechende Symbiose ein. 

Forschung ist stets das Produkt ihrer Umstände, d.h. ihrer Protagonisten und zeit-
spezifischen Attitüden. Mithin stellt sie sich als ein offenes, in Bewegung befindli-
ches System dar, das entsprechende Wandlungen und Veränderungen erfährt. 
Gleichwohl ist für den Bereich der Native Studies eine grundsätzliche Funktionszu-
weisung zu postulieren: Native Studies tragen nicht nur inhaltlich zum Transport 
indigener Sichtweisen, zur Überprüfung, gegebenenfalls auch Revision tradierter 
Erkenntnisse und zur Hinterfragung etablierter Wissenschaftsparadigmen bei, sie 
setzen vor allem auch das Bemühen um eine Dekolonisierung des eigenen Blicks 
voraus. Mithin ist dieser Beitrag auch ein Plädoyer für einen fachübergreifenden 
Dialog auf der Basis einer Integration vielfältiger Quellen historischer, aber auch 
literarischer Provenienz sowie indigener und nicht-indigener Ansätze, für eine – 
sofern dies der Gegenstandsbereich erlaubt – Métissage verschiedener Fachrich-
tungen und Epistemologien zugunsten einer synergetischen Erkenntnisausweitung. 
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